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Ausgabe Bad Freienwalde
04.06.2007
Schanzenanlagen im Papengrund von Bad Freienwalde

Baustart: Dem Nachwuchs eine Schanze
Bad Freienwalde (MOZ) An diesem Dienstag sollen im Bad Freienwalder Papengrund die Bagger anrollen, um das Gelände für den Bau der Schanze vorzubereiten. Eile ist geboten: Ende Juli will der Wintersportverein (WSV) 1923 Bad Freienwalde Richtfest feiern.

"Das ist unser Kampfziel", sagt Vereinsvorsitzender Dieter Bosse. In der Zuversicht des 50-jährigen Hoteliers schwingt etwas Unsicherheit mit. Denn um acht Wochen sind Bauarbeiten in Verzug geraten, weil der Landkreis Märkisch-Oderland Nachbesserungen beim Bauantrag gefordert hatte. Dennoch geht Bosse davon aus, dass die Schanze mit einer Sprungweite von 60 Metern am 27. Oktober mit dem Jugend-Weltcup eröffnet werden kann. Weil der internationale Skiverband FIS den Bad Freienwaldern dieses Zugeständnis machte, will der WSV die Organisation nicht enttäuschen und macht Druck.

Da sie in Ständerbauweise errichtet wird, muss nicht der ganze Hang bewegt werden. Lediglich der Sprungturm und die Fundamente sind aus Beton. Die Schanze selbst wird aus Fichtenholz-Leimbindern hergestellt, die in Fertigteilen angeliefert und vor Ort montiert werden. Diese seien so gut imprägniert, dass es sich um eine Dauerlösung handele, sagt der Architekt Werner Schertel aus Warmensteinach (Bayern), der seit 20 Jahren Skisprungschanzen baut, darunter Großschanzen in seiner Heimat im Fichtelgebirge sowie im russischen Jekatarinenburg.

Der Turm, den eine Aussichtsplattform krönt, wird mit 32 Metern 3,5 Meter höher als der Bismarckturm und damit höchster Turm in Bad Freienwalde sein. Er soll aber trotzdem die Bäume an der Hangkante des Papengrunds nicht überragen, so dass sich die Schanze in die Landschaft einfügt. 

Unklar sei, aus welchem Material die Bahn gestaltet wird, auf der die Skispringer die Schanze passieren, so Bosse. Die Ausschreibung laufe noch. Letzlich alles eine Geldfrage. Vermutlich werde es Edelstahl mit emaillierter Oberfläche sein. Vom Keramik hat sich Verein aus Kostengründen schon verabschiedet. Ist dieser Belag mit Wasser besprengt, kommt der Skiläufer auch dann in Fahrt, wenn kein Schnee liegt. Der Auslauf wird mit ebenso gleitfähigen Matten belegt. Der Skisprung ist längst keine reine Wintersportart mehr. 

Trotz aller Euphorie gibt es in Bad Freienwalde auch kritische Stimmen. "Wir befürchten, dass die Schadstoffbelastung im Brunnental und damit im Kurviertel steigt", sagt Bernd Müller, Vorsitzender der NaturFreunde Oberbarnim-Oderland. Die Lücke, die der Sprungturm im bewaldeten Hang schafft, könnte eine Sogwirkung erzeugen, die die Abgase, der nahen B 158 ins Tal zieht, erläutert Müller und beruft sich auf einen Baumgutachter. Er sei aber nicht grundsätzlich gegen die Skisprungschanze, betonte er.

Der WSV findet nicht nur breite Unterstützung in der Kurstadt, sondern auch bundesweit. Denn Bad Freienwalde ist als Landesleistungstützpunkt in der nordischen Kombination und im Spezialsprunglauf anerkannt. Trainer Sven Koch ist auch Cheftrainer des C-Kaders der Jugendnationalmannschaft und wird zu zwei Dritteln vom Deutschen Skiverband (DSV) und zu einem Drittel vom Brandenburgischen Landesskiverband entlohnt. Beim WSV werden 30 Nachwuchspringer trainiert. Ferner üben dort 15 Kinder aus der polnischen Grenzregion.

Wegen der gestiegenen Holz- und Stahlpreise werde das Projekt 1,3 Millionen Euro kosten, so Bosse. Die EU gab 817 000 Euro aus Interreg-Mitteln hinzu. Trotz der hohen Summen hat Bosse bereits eine Vision. Er denkt über eine Großschanze nach. Bad Freienwalde liege zu nah an Berlin, um sich eine solche Chance entgehen zu lassen, sagt er. 
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